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Mit dem Ziel, durch die Wüste Süd-
westafrikas (Namibia), die vor dem
Ersten Weltkrieg als Kolonie zum Deut-
schen Kaisereich gehörte, den Massen-
gütertransport ohne den kostspieligen
Eisenbahnbau zu bewältigen, setzte
sich der Kunstmaler und Oberleutnant
Edmund Troost, Tsoachaubmund/Süd-
westafrika und Halensee bei Berlin, vor
der Jahrhundertwende für den Bau von
Lastzugmaschinen ein.

Er ließ 1896 eine Dampf-Straßen-
zugmaschine der Halberstadter Ma-
schinenfabrik Dehne nach „Deutsch
Süd-West“ transportieren. Ihr Wasser
und Holzverbrauch war exorbitant, die
Leistung jedoch zu gering. Sie blieb
kurz vor Swakopmund im Sand ste-
cken. Der Volksmund nannte das ge-
strandete und dann zur Sehenswürdig-
keit avancierte Fahrzeug „Martin Lu-
ther“, nach Luthers Ausspruch: „Hier
stehe ich und kann nicht anders.“

In Berlin veranlasste Troost den be-
kannten Ingenieur Vollmer, schon als
dieser noch bei > Kühlstein Wagenbau
Teilhaber war, einen Lastzug zu bauen.

1902 erschien dieser erste Lastzug der
Welt mit dem sinnigen Namen „Durch“
als Produkt der > AEG (> N.A.G.).
Der Durch war mit einem Spiritusmo-
tor ausgerüstet. Eine Stahlseilwinde zog
in unwegsamem Gelände die abge-
hängten Wagen nach. Trotz großen Lo-
bes scheiterte jedoch in Afrika der Ein-
satz daran, dass statt der erwarteten 6 t
Nutzlast nur 2 bis 2,5 t transportiert
werden konnten. Auch schaffte der
Lastzug nicht die Steigungen. Troost
gab nicht auf und versuchte es 1906 mit
Dampflastwagen nach dem System
Dr. Goldschmidt, Brüssel. Diese Fahr-
zeuge wurden in der Fahrzeugfabrik Ei-
senach (> Dixi) gebaut. Zwei dieser
Maschinen wurden nach Südwestafrika
gebracht und dienten dort als Ergän-
zung zu den gewöhnlichen Ochsenkar-
ren bei der damals im Bau befindlichen
Sackbahn Lüderitzbucht – Kubub.

1907 konstruierte und baute Troost
den Prototyp einer eigenen Lastzugma-
schine, die er am 24.08.1907 in den „Rau-
hen Bergen“ bei Berlin-Steglitz erprobte. 

Das dreirädrige Fahrzeug hatte ein
Hinterrad mit 2,3 m Durchmesser und
etwa 1,1 m Breite, das als Treibrad
diente. Die beiden Vorderräder waren

lenkbar. Der vierzylindrige Motor mit
etwa 1 t Gewicht stand quer zur Fahrt-
richtung. Er trieb mit Riemen eine hin-
ter dem Hinterrad gelegene Vorgelege-
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welle an, die zugleich die Bremsscheibe
trug und eine 1,8 m große Riemen-
scheibe mit Friktionskupplung enthielt.
Vom Vorgelege ging eine Gall’sche
Kette zum Treibrad. Das Treibrad lag
in großen Kugellagern. Das Gesamtge-
wicht des Fahrzeugs betrug annähernd
7 Tonnen, wobei allein das Treibrad fast
5 Tonnen wog. Mit einer Winde auf der
Treibachse am Wagenende und einer
Strebe konnte die Treibachse angeho-
ben und die Seilwinde in Bewegung
versetzt werden um Anhänger nachzu-

ziehen (D.R.P. 188 124). Nach der Aus-
stellung auf der Armee-, Marine- und
Kolonialausstellung in Berlin-Friede-
nau 1907 gelangte das Fahrzeug nach
Afrika.
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